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An das Bauen höhere Ansprüche stellen
Gestaltung soll im Oberengadin aus regionaler Optik betrachtet werden

Eine Gestaltungskommission auf 
regionaler Ebene: Dies ist die 
Idee verschiedener Exponenten. 
Sie sind überzeugt, dass gute 
Gestaltung gerade in einer tou-
ristischen Landschaft essenziell 
ist. 

RETO STIFEL

In den 1970er-Jahren hat das Land 
Liechtenstein eine Gestaltungskom- 
mission (GK) ins Leben gerufen. Ein 
Gremium aus Fachleuten, das sich aus 
neutraler Optik und in beratender Funk-
tion um Belange von guter Architektur 
und Gestaltung kümmert. Kürzlich war 
Johannes Brunner, Mitglied der GK 
Liechtenstein, zu Gast beim Thinktank 
«Avegnir Engiadin’Ota», um über die 
Funktions- und Arbeitsweise eines sol-
chen Gremiums Auskunft zu geben. 
Verschiedene Exponenten, darunter Ge-
meindepräsidenten, möchten ein sol-
ches regionales Fachgremium auch in 
der Region installieren. Das Ober-
engadin und Liechtenstein sind zwar 
mit ähnlichen ortsbaulichen Fragestel-
lungen konfrontiert, Anliegen hochwer-
tiger Gestaltung haben aber für eine 
touristische Landschaft mit der Aus-
strahlung des Oberengadins eine un-
gleich grössere Bedeutung. Für Christian 
Brantschen, Gemeindepräsident von 
Celerina, ist es durchaus sinnvoll, für 
grössere zusammenhängende Überbau-
ungen ein solches Gremium bei-
zuziehen. «Wenn Architektur an-
sprechend ist, zieht das die Leute an, was 
auch aus touristischer Sicht interessant 
ist.» Wie die Idee einer GK Oberengadin 
umgesetzt werden soll, steht auf  Seite 3

Wohn- und Ferienhäuser in St. Moritz. 
  Foto: Michael Peuckert aus «St. Moritz. Stadt im Dorf.»

Letztes Wort nicht gesprochen?
Wiedererwägungsantrag zur Zweitwohnungssteuer

Junge Silvaplaner wollen verhin-
dern, dass die viel diskutierte 
Zweitwohnungssteuer eingeführt 
wird. Eine mögliche Gesetzes- 
änderung braucht aber Zeit. 

RETO STIFEL

Im Februar 2010 haben die Stimm-
berechtigten von Silvaplana einem 
neuen Artikel im Baugesetz zu-
gestimmt, der auf nicht bewirt-
schafteten Zweitwohnungen eine Steu-
er vorsieht. Nach einem vierjährigen 
Rechtsstreit bis vor das Bundesgericht 
ist dem Gesetzesartikel in der Zwi-
schenzeit Rechtskraft erwachsen. Im 
Sommer dieses Jahres ist von der Ge-
meindeversammlung entschieden wor-
den, dass die neue Steuer auf den 1. Ja-
nuar 2015 in Kraft treten soll. Und an 
der Gemeindeversammlung vom 3. De-
zember soll nun noch die dazuge-
hörende Ausführungsverordnung ver-
abschiedet werden. 

Den Entscheid rückgängig machen
Mit diesem Vorgehen nicht einver-
standen ist eine Gruppe von jungen Sil-
vaplanerinnen und Silvaplanern. In ei-
nem Leserbrief in der heutigen «EP» 
schreiben sie, dass sie bei der Ge-
meindeverwaltung Ende Oktober einen 
Wiedererwägungsantrag eingereicht 
haben. «Wir wollen, dass der Entscheid 
von 2010 rückgängig gemacht und die 
Zweitwohnungssteuer nicht eingeführt 
wird», sagen Romina Reich und Nico 
Caprez, die zwei Wortführer der Initian-
ten. Ginge es bei diesem Gesetz nicht 
nur um die kalten Betten, sondern auch 
darum, die finanzielle Lage der Ge-
meinde zu stärken, gäbe es fairere Vor-

gehensweisen. Jedenfalls ohne das Mit-
wirken des Bundesgerichts und ohne 
den Missmut bei den Zweitwohnungs-
besitzern zu provozieren.

Sie hätten von vielen Einheimischen 
gehört, die mit der Steuer nicht einver-
standen seien. «Da haben wir be-
schlossen, etwas zu unternehmen. 
Schliesslich geht es um unsere Zu-
kunft», sagt Romina Reich. 68 Unter-
schriften haben sie an zwei Abenden 
gesammelt. Bei den Jungen handle es 
sich nicht um die Giuventüna oder ei-
ne politische Gruppierung. «Die Zu-
sammensetzung hat sich nach der In-
formationsveranstaltung ergeben», 
präzisiert Nico Caprez.

Verfahrensabläufe einhalten
Gemeindeaktuarin Fränzi Giovanoli 
bestätigte auf Anfrage den Eingang des 
Wiedererwägungsantrages. Gemeinde-
präsidentin Claudia Troncana befindet 
sich zurzeit noch in den Ferien, der Vor-
stand wird an seiner Sitzung vom kom-
menden Montag darüber entscheiden, 
wie mit dem Vorstoss umzugehen ist. 
«Klar ist aber jetzt schon, dass wir den 
Antrag so an der Gemeindeversamm-
lung vom 3. Dezember nicht zur Ab-
stimmung bringen können», sagt Gio-
vanoli. Ein Gesetz könne nicht so 
einfach geändert werden, dafür gebe es 
gewisse Regeln und Abläufe, die zu be-
achten seien. Giovanoli erwähnt zum 
Beispiel die Vernehmlassung oder eine 
Vorprüfung beim Kanton. «Wir werden 
aber an der Gemeindeversammlung in-
formieren können, wie es weitergeht.»

Über die Ausführungsverordnung 
soll wie traktandiert am 3. Dezember 
entschieden werden. «Wir haben den 
Beschluss der Gemeindeversammlung, 
dass die neue Steuer auf den 1. Januar in 
Kraft treten muss.» 

«St. Moritz einfach» – 
Danusers Erinnerung

Buch Er schuf das «Heidiland», «Top of 
the World» und einiges mehr: Hans 
Peter Danuser war der letzte Kurdirek-
tor im Tal. Seit der Destinationsbildung 
ist vieles anders im touristischen Mar-
keting. In seinem soeben erschienenen 
Buch «St. Moritz einfach» bilanziert 
Hans Peter Danuser offenherzig und 
unterhaltsam sein Leben, seinen Rück-
blick auf 30 Jahre Herzbluteinsatz. Er-
folgsgeschichten waren auch der Re- 
launch des Glacier Express, derjenige 
des Bernina Express sowie des Palm 
Express. Der grosse Coup war jedoch 
die Registrierung des Ortsnamens 
St. Moritz als Marke. Auf seinen Reisen 
rund um den Globus begleitete Mister 
St. Moritz stets seine Swiss Lady. Und 
im Alter von 61 Jahren wurde Danuser 
sogar noch Jungunternehmer – und er-
neut Vater. (skr) Seite 10

Signalbahn: 
Noch im Zeitplan

St. Moritz Auf den WM-Winter 2017 
soll die neue Signalbahn gebaut sein. 
Das ist immer noch möglich, auch 
wenn jetzt ein überarbeitetes Kon-
zessionsgesuch eingereicht werden 
musste und sämtliche Verfahren von 
Neuem zu laufen beginnen. Terminlich 
schwierig wird es, wenn Grundeigentü-
mer das Überfahrtsrecht verweigern 
und sich mit Rechtsmitteln dagegen 
zur Wehr setzen. Am Dienstagabend 
fand in St. Moritz ein Informations-
abend zum Bergbahnen-Projekt und 
zur Kindertagesstätte statt. (rs) Seite 5

Ftan Bod 35 ons ha prodüt Jon Padruot  
Cantieni las tuortas da nuschs in terza  
generaziun. Uossa han surtut Paolo  
Marighetto e Curdin Marugg l’affar. Pagina 6

Vor dem Derby Wenige Tage vor dem Derby  
in Scuol haben die Engadiner Eishockey- 
Zweitligisten einen Sieg und eine Niederlage 
eingefahren. Seite 13

Fotos Der aktuelle Online-Fotowettbewerb der 
EP ist erneut auf gute Resonanz gestossen. 
Nun steht die Siegerin fest. Es ist die 
Pontresinerin Margrit Tischhauser. Seite 16
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Prüma palada 
 per l’ouvra GKI

Martina/Prutz Daman venderdi ha lö 
a Prutz in Austria ufficialmaing la prü-
ma palada per l’ouvra idraulica cumü-
naivla GKI. Adonta cha lavuors prepa- 
ratoricas han cumanzà fingià da stà,  
cuort davo cha las ouvras involvadas 
han dat glüm verda pella fabrica dal 
GKI. Fin dal 2018 vegnan investits ra- 
duond 530 milliuns francs in quist pro-
get prestischus. 84 milliuns derivan dals 
partenaris svizzers, da las Ouvras Electri- 
cas d’Engiadina OEE. Intant cha dadour 
Martina vain müdà l’aspett da la cuntra-
da d’ün laj da serra, profitan oters lös da 
masüras ecologicas a favur da natüra e 
cuntrada. Dal proget vain spettà dasper 
la producziun da forza electrica ün 
amegldramaint considerabel da la situa-
ziun dalsbüunz, dal müdamaint dal livel 
d’aua in l’En, l’uscheditta problematica 
da Schwall und Sunk. (jd)   Pagina 7

Nouv allogi per  
chavals a San Jon

Scuol Davo ün temp da fabrica da bun-
dant tschinch mais s’haja in dumengia 
passada pudü admirar la nouva stalla 
fraida sül bain da San Jon a Scuol. Il sta-
bilimaint cumpiglia 43 boxas per cha-
vals e suotaint diversas garaschas e  
suosts per metter aint maschinas, char-
rozzas o schlitras da chavals. La sporta a 
San Jon es multifaria: far gitas a sella, ir 
in charrozza o imprender ad ir a sella 
per creschüts ed uffants. Unic es la spor-
ta d’allogi per chavals da pensiun.

 La dumonda per ün lö d’allogi es im-
pustüt dürant la stà fich gronda. Plüna-
vant spordschan Men Juon e sia parte-
naria Brigitte Prohaska allogi a chavals 
da possessuors chi nun han ingüna stal-
la. Eir glieud chi vain illa regiun in va-
canzas e chi piglia cun ella seis chavagl 
es bainvissa sül bain da chavals a San 
Jon. (anr/afi) Pagina 7
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Baugesetze werden harmonisiert
Zurzeit sind die Gemeinden Silvaplana, 
St. Moritz und Pontresina daran, ihre 
Baugesetze zu revidieren. Das Spezielle 
daran: Die Gemeinden machen das 
nicht jede für sich, sondern zusammen.
Herauskommen werden allerdings 
nicht drei gleiche Baugesetze. «Dafür 
sind die Situationen in jeder Gemeinde 
zu unterschiedlich», sagt Pontresinas 
Gemeindepräsident Martin Aebli. Er 
spricht von einem «Angleichen» der Re-
gelwerke. Bis Ende Jahr sollte ein erster 
Vernehmlassungsentwurf fertig sein. 
Der Ruf nach möglichst harmonisierten 
Baugesetzen ertönt immer wieder. 
«Wenn das aber nur um der Harmoni-
sierung Willen gemacht wird, bin ich 
skeptisch», sagt der Silser Gemeindeprä-
sident Christian Meuli. Er verweist auf 

Denkanstösse geben für die Entwicklung des Engadins
«Avegnir Engiadin’Ota» bringt aktuelle Themen ein

Mit und nicht gegen die Politik: 
So will sich «Avegnir Engiadin’ 
Ota» verstanden wissen. 
Als einer von zwei Thinktanks im 
Oberengadin. 

RETO STIFEL

Braucht es weitere Gremien, die neben 
den Parteien, den Gemeindeexeku- 
tiven und dem Kreisrat aktuelle politi-
sche Themen diskutieren? «Ja», ist der 
«Spiritus rector» der Gruppe «Avegnir 
Engiadin’Ota (AEO)», Hansjörg Hosch, 
überzeugt. Und er stellt etwas sofort 
klar: «Wir arbeiten neben der Politik 

und nicht gegen die Politik.» Ins Leben 
gerufen wurde die Arbeitsgruppe im 
Nachgang zur verloren gegangenen 
Olympia-Abstimmung und zur An-
nahme der Zweitwohnungsinitiative. 
Dies vor dem Hintergrund der all-
gemeinen Frustration und der Frage, 
welche Entwicklungsperspektiven der 
Region bleiben. 

Ein Besuch bei einem der regelmässig 
stattfindenden Diskussionsabende zeigt 
eine heterogen zusammengesetzte 
Gruppe. Politiker, Unternehmer, Pen-
sionierte, Berufstätige. Ein gutes Dut-
zend Personen bildet das Kernteam von 
AEO, je nach Thema kommen neue 
Leute dazu, zum Teil auch nur für eine 
Sitzung. So wie bei den Diskussionen 

Gestaltungskommission soll gute Architektur fördern
Was es in vielen Regionen in der Schweiz schon lange gibt, soll auch im Oberengadin umgesetzt werden

Was «gute» Architektur ist, ist 
subjektiv. Aber nicht nur.  
Ein Gremium von unabhängigen 
Sachverständigen könnte die  
Gemeinden in Fragen der  
Gestaltung beraten. Eine Idee, 
die Befürworter und Kritiker hat. 

RETO STIFEL

Eine regionale Gestaltungskommission 
(GKO), die sowohl strategische Fragen 
rund um die Architektur, die Orts-
gestaltung und Raumplanung erörtert, 
aber auch konkrete Projekte bespricht 
und Empfehlungen abgibt: Ein solches 
Gremium ist in den letzten Jahren im 
Oberengadin von verschiedenen Seiten 
gefordert worden. 

Die Gruppe Avegnir Engiadin’Ota 
(AEO) – ein überparteilicher Think- 
tank, der sich mit Fragen rund um die 
Zukunft der Region auseinandersetzt 
(siehe separater Artikel auf dieser Seite) 
– hat den Ball aufgenommen. In ver-
schiedenen Sitzungen wurde die Idee 
in den vergangenen Monaten dis-
kutiert. Mit dabei waren neben den Ini-
tianten und interessierten Fachleuten 
insbesondere auch verschiedene Ge-
meindepräsidenten des Oberengadins. 
Zudem unterstützt Regionalentwickler 
Steiven Pitsch das Vorhaben. 

Architektonische Qualität sichern
Zu den Vordenkern in der Arbeits-
gruppe «Bau Gestaltung» von AEO-
gehört neben Reto Gansser, Cristiano 
Luminati und Marco Biancotti auch der 
St. Moritzer Architekt Christoph Sauter. 
Er hat bereits in seinem kürzlich er-
schienenen Buch «St. Moritz – Stadt im 
Dorf» eine ortsbauliche Strategie ge-

fordert. «Eine solche Bebauungs-
strategie möchten wir in Gestalt einer 
Zielkarte für das ganze Oberengadin 
etablieren», sagt Sauter. 

Geplant ist, dass die GKO als neu-
trales Sachverständigengremium die 
Verwaltung bei wichtigen architektoni-
schen, ortsgestalterischen und raum-
planerischen Vorhaben unterstützt. Pa-
rallel dazu können private Bauherren 
und Planer in Gestaltungsfragen bera-

ten werden. Mit dem Ziel, das Sied-
lungsgebiet des Oberengadins als tou-
ristische Landschaft im Zusammen- 
hang zu begreifen und zugleich zur Ver-
besserung des Ortsbildes beizutragen, 
architektonische Qualität auf einem 
hohen Standard zu sichern und Fehl-
entwicklungen vorzubeugen. 

Ein Fachgremium
Zusammensetzen soll sich das fünf- bis 
sechsköpfige Gremium aus unab- 
hängigen Fachleuten. Die Hälfte davon 
sollte nicht aus dem Oberengadin sein, 
muss aber gute regionale Kenntnisse 
haben. Die GKO hat als solche keine 
Entscheidungsbefugnisse. Ihre Emp-
fehlungen respektive Gutachten zu-
handen der Baubehörde werden aller- 
dings von Letzterer rechtsverbindlich 
umgesetzt. 

Eine Umfrage bei verschiedenen Ge-
meinden zeigt, dass die Idee sowohl Be-
fürworter wie auch Kritiker findet. Zu 
Letzteren gehört der Pontresiner Ge-
meindepräsident Martin Aebli. «Wir se-
hen dafür keinen Bedarf», sagt er. Das 
Baugesetz schreibe vor, wer mitreden 
dürfe. In Pontresina seien das der Orts-
planer, der Bauberater und bei Bedarf 
externe Leute. Abschliessend ent-
scheide die Baubehörde. «Das reicht. 
Wir benötigen kein Super-Gremium, 
das sagt, was schön und gut ist.» Der 
Silser Gemeindepräsident Christian 

Eine Verbesserung des Ortsbildes und die Sicherung der architektonischen Qualität auf einem hohen Standard: Das 
sind Ziele der geplanten Gestaltungskommission.  Foto: Michael Peuckert aus «St. Moritz. Stadt im Dorf»

Meuli findet es grundsätzlich be-
grüssenswert, wenn bei Bedarf eine 
Zweitmeinung eingeholt werden kann. 
Gerade bei grossen Projekten. Al-
lerdings fragt er sich, ob angesichts der 
Einschränkungen auf dem Baumarkt 
mit der Zweitwohnungsinitiative der 
Bedarf nach einem solchen Gremium 
überhaupt noch gegeben ist. 

Froh um eine regionale Gestaltungs-
kommission wäre Roberto Zanetti, Ge-
meindepräsident von Madulain. Er ver-
weist darauf, dass in den Baubehörden 
oft Laien sitzen würden, da sei pro-
fessionelle Hilfe sicher willkommen. 
«Ich beschäftige mich seit 25 Jahren 
mit dem Bau und lerne jeden Tag etwas 
Neues dazu.» 

Die Politik entscheidet
«Wir haben Vorarbeit geleistet, die Um-
setzung ist ein politischer Akt», sagt 
Sauter, angesprochen auf die nächsten 
Schritte. Das Pflichtenheft der GKO lie-
ge vor, an den einzelnen Gemeinden 
sei es nun zu entscheiden, ob sie mit-
machen wollten. Sauter hofft, dass eine 
Bestimmung in die Baugesetz-Revision 
von Silvaplana, St. Moritz und Pontresi-
na (siehe Kasten) einfliesst und Signal-
wirkung hat für andere Gemeinden. 
«Es wäre ein Trugschluss zu denken, 
dass von Anfang an alle Gemeinden 
mitmachen», gibt sich Sauter realis-
tisch, «letztlich aber das Ziel.»

um die Gestaltungskommission, wo 
viele Gemeindepräsidenten mit dabei 
waren (siehe separater Artikel). «Wir 
begegnen uns auf Augenhöhe. Par-
teimaxime gibt es keine», sagt Hosch. 
Er gibt aber auch zu, dass es nicht im-
mer einfach ist, genügend Leute zu fin-
den, die bereit sind, gratis mitzudenken 
und dafür viel Zeit aufzuwenden. 

AEO ist in den drei Arbeitsgruppen 
«Bildung und Kultur», «Gestaltung und 
Bau» sowie «Energie und Ressourcen» 
organisiert. Jeder Gruppe steht ein Lei-
ter vor, alle drei Bereiche arbeiten eng 
zusammen. In unregelmässig statt-
findenden Plenumssitzungen kommt 
es zum Informationsaustausch. Neben 
dem Thema der Gestaltungskommis-

sion hat sich die Gruppe «Bildung und 
Kultur beispielsweise mit einer Re-
gionalisierung der Tagesstrukturen an 
den öffentlichen Schulen auseinander-
gesetzt. Die Ansiedlung eines For-
schungsinstituts oder das Spar-
potenzial bei Energieprojekten sind 
weitere Themen, mit denen sich AEO 
aktuell befasst. 

Ziel sei es, sich ausserhalb der Politik 
Gedanken zu machen und manchmal 
auch Visionäres anzusprechen oder zu 
diskutieren. Dies immer mit der Frage 
vor den Augen, wo die Qualitäten des 
Engadins liegen und wie die Region 
weitergebracht werden kann. «Wir ge-
ben aber lediglich Denkanstösse, die 
Umsetzung ist Sache der Institutionen 

die unterschiedlichen Bestimmungen 
in den einzelnen Gemeinden und 
nennt als ein Beispiel die Bauzeiten, die 
in einer Gemeinde sehr restriktiv, in der 
anderen eher liberal gehalten werden. 
«Viele Sachen sind historisch gewach-
sen, das muss berücksichtigt werden», 
gibt Meuli zu bedenken. 

In den nächsten rund zehn Jahren 
sind alle Gemeinden verpflichtet, ihre 
Baugesetzgebung anzupassen. Dies auf-
grund des Beitritts des Kantons zur In-
terkantonalen Vereinbarung über die 
Harmonisierung von Baubegriffen 
(IVHB). Angestrebt werden eine Verein-
heitlichung der Vorschriften, De-
finitionen und Messweisen im Bauwe-
sen mit dem Ziel, das Baurecht zu 
vereinfachen.  (rs)

Kommentar

Ein Muss!
RETO STIFEL

Die Idee einer Gestaltungskommission 
im Oberengadin ist nicht neu. Nur um-
gesetzt worden ist sie bis jetzt nicht, 
der politische Wille dafür hat gefehlt. 
Dass jetzt ein neuer Anlauf genommen 
wird, ist richtig. Gestaltung und Archi-
tektur sind in ihrer äusseren Wahrneh-
mung Teil des öffentlichen Raums. 
Dementsprechend müssen sie hohen 
Ansprüchen genügen. Ein beratendes 
und forderndes Fachgremium auf regio-
naler Stufe ist zwingend.
Erstens stösst das Schweizer Milizsys-
tem häufig dann an seine Grenzen, 
wenn spezifisches Fachwissen gefragt 
ist. In vielen Gemeinden ist eine Bau-
kommission – als Laiengremium – 
rasch einmal überfordert, wenn es um 
mehr geht als Grenzabstände und First-
höhen zu prüfen. Zweitens gibt es in po-
litisch gewählten Kommissionen keine 
Konstanz. Planungen und Projekte wer-
den mit dem Fokus des Ist-Zustandes 
beurteilt anstatt mit einer längerfristi-
gen Betrachtungsperspektive. Und drit-
tens schliesslich fehlt häufig der Blick 
über den kommunalen Tellerrand hi-
naus. Gestaltung hört nicht an der Ge-
meindegrenze auf. Der touristische 
Destinationsgedanke muss auch in der 
Planung spielen. Bauen ist eine Art der 
Kommunikation. Zufällige, belanglose 
Architektur schreckt ab. Auch den Gast, 
der eine Erwartung hat an den Ort und 
die Region, wo er seine Ferien verbringt. 
Eine regionale Gestaltungskommission 
steht nicht in Konkurrenz zu den beste-
henden Behörden. Sie ist Ergänzung, 
bringt neutrales Fachwissen und eine 
gesamtheitliche Optik ein. Sie be-
stimmt nicht, was schön und was häss-
lich ist, sondern beurteilt relevante Vor-
haben auf ihre Auswirkungen auf das 
Orts- und Landschaftsbild. Gerade für 
eine landschaftlich herausragende Tou-
rismusregion wie das Oberengadin ist 
eine Gestaltungskommission mehr als 
eine Chance. Es ist ein Muss!
reto.stifel@engadinerpost.ch

und der Politik», sagt Hosch. Neben 
«Avegnir Engiadin’Ota» gibt es mit 
dem «Thinktank Engadin» eine zweite 
Gruppe. Geleitet wird diese von Steivan 
Pitsch, dem Regionalentwickler für das 
Oberengadin. 

Im Gegensatz zu AEO werden dort 
weniger konkrete Projekte entwickelt. 
«Wir treffen uns zu einem aktuellen 
Thema oder einem konkreten Problem 
und versuchen, innerhalb eines 
Abends eine Lösung dazu zu finden», 
sagt er. 

Mit AEO finde ein reger Austausch 
statt mit dem Ziel, eines der Themen 
einmal in der einen oder anderen 
Gruppe aufzunehmen und weiter-
zuentwickeln. 

Umfrage

Soll es ein regionales 
Fachgremium geben?

Die Gruppe «Avegnir Engiadin’Ota» 
und weitere Exponenten schlagen 
vor, im Oberengadin eine Ge-
staltungskommission ins Leben zu 
rufen. Braucht es ein solches Fach-
gremium, das architektonische Qua-
lität sichern und Fehlentwicklungen 
vorbeugen will? Ihre Meinung inte-
ressiert uns. Stimmen Sie ab auf 
www.engadinerpost.ch.


